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Vorwort

Häufig entspringt die Entscheidung für 
ein Terrarium einfach dem Wunsch, 
sich ein Stück heiler Natur in die „Gute 
Stube“ zu holen. Hierzu benötigt man 
aber ein umfangreiches Grundwissen 
über die Ansprüche der gewünschten 
Tiere und der Umsetzung in der tägli­
chen Pflege. Dies umfasst neben den 
genauen Kenntnissen der Biologie der 
einzelnen Art auch die jeweils erforder­
liche Behältergröße und ­typ, die ent­
sprechende Einrichtung, Aspekte der 
Terrarientechnik, Kenntnisse im Tier­ 
und Artenschutz sowie die Sicherstel­
lung einer ausgewogenen Ernährung.

Dieses Buch soll auch als Nach­
schlagewerk über eine – aus Platzgrün­
den leider erforderliche – Auswahl un­
ter den beliebtesten in Terrarien 
gepflegten Amphibien, Reptilien und 
Wirbellosen dienen. Dabei wurde der 
Text auf die wichtigsten Informationen 
beschränkt. Das Buch soll kein umfas­
sendes Nachschlagewerk sein, sondern 
insbesondere dem Einsteiger mit zahl­
reichen Kurz­Infos zur schnellen Ori­
entierung dienen. Hierzu werden je­
weils den verschiedenen Amphibien­, 
Reptilien­ und Wirbellosen­Arten ei­
nige Terrariengrundtypen zugeordnet, 

in denen eine artgerechte Pflege mög­
lich ist. Ferner werden Informationen 
zu den Haltungstemperaturen und zur 
Feuchtigkeit geben. Um ein leichteres 
Einrichten des Terrariums zu ermögli­
chen, werden kurz das Verbreitungsge­
biet und der Lebensraum vorgestellt. 
Abgerundet werden die Kurz­Infos mit 
Angaben zum Aussehen, zur Größe, 
zur Ernährung und ggf. zu Besonder­
heiten bei der Haltung. Auf diese 
Weise erhalten Sie ein kompetentes 
Nachschlagewerk für Zuhause und Un­
terwegs, mit dessen Hilfe sie Arten in 
Zoofachgeschäften und auf Börsen 
leichter erkennen und deren Ansprü­
che einschätzen können.

Besonders möchten wir uns an die­
ser Stelle bei Herrn Dr. Michael Meyer 
(Herne) für die kritische Durchsicht 
des Manuskripts bedanken. Ebenso 
herzlicher Dank gebührt all jenen, die 
durch Bereitstellung von Informatio­
nen, Beschaffung von Literatur, Über­
lassung von Bildern und Ähnliches 
zum Gelingen dieses Buches beigetra­
gen haben.

Friedrich Wilhelm Henkel, Kamen
Wolfgang Schmidt, Soest
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Reptilien
182 Arten für das Terrarium



Erklärung der Piktogramme

   Temperatur: Raumtemperaturbe­
reich im Terrarium während des 
Tages, eine leichte Nacht absenkung 
ist dem Wohlbefinden für die meis­
ten Arten förderlich.

  Strahler: Bedarf einer lokalen Wär­
meinsel, die leicht mit Strahlern zu 
errichten ist. Hier können sich die 
Tiere auf ihre Vorzugstemperatur 
aufwärmen. Angegeben ist der 
Temperaturbereich, der nur lokal 
un ter dem Strahler erreicht werden 
sollte.

 Aktivität: Es erfolgt nur eine grund­
sätzliche Einteilung der Aktivitäts­
zeit in Tag oder Nacht.

  Größe des Tieres: Maximale Ge­
samtlänge der Tiere einschließlich 
Schwanz in cm zur Einschätzung 
der benötigten  Terrariengröße. Ein­
zelne Exemplare können die Anga­
ben deutlich über­ oder unterschrei­
ten, auch geschlechtliche 
Unterschiede treten häufig auf. Bei 
Schildkröten Angabe der Panzer­
länge.

   Ernährung: A: verschiedene Wirbel­
lose, B: überwiegend vegetarisch, 
C: Kleinsäuger oder andere Wirbel­
tiere

  Terrarientypen: I bis IX sowie die 
grundsätzliche Zuordnung zu 
feuchten, halbfeuchten und trocke­
nen Lebensräumen.



Im Folgenden wird eine Auswahl an grund­
sätzlichen Terrarientypen vorgestellt, in 
denen man die hier porträtierten Reptili­
en­Arten unterbringen kann. Aufgrund der 
teils extremen Spezialisierung einzelner 
Reptilienarten können diese Modelle aber 
nicht immer alle Bedürfnisse befriedigen. 

Typ I – Feuchtterrarium für kleine und 
mittelgroße Reptilien
In diesem Grundtyp können kleinere und 
mittlere, an feuchte Lebensräume angepass­
te Reptilien­Arten untergebracht werden. 
Diese Reptilien leben vor allem auf dem Bo­
den, auf den Zweigen der Büsche und Bäume 
oder im unteren Bereich der Baumstämme. 
Am geeignetsten dafür sind silikongeklebte 
Glasbecken, die mit einer kleinen Lüftungs-
fläche unter der Frontscheibe und einer 
großen im Deckel ausgestattet sein müssen, 
da einige Arten empfindlich auf Staunässe 
oder schlecht ventilierte Luft reagieren.

Als Bodengrund verwendet man eine 
wenige Zentimeter hohe Schicht, in der die 
Weibchen ihre Eier vergraben können. Die 
Rück- und Seitenwände werden mit dün­
nen Korkplatten oder Rindenabschwarten 
beklebt, als zusätzliche Kletterflächen für die 
Reptilien. Das sonstige Inventar kann aus 
einer kleinen, kräftigen Wurzel oder ähnli­
chen Gegenständen sowie einigen hochkant 
gestellten Steinplatten oder größeren Rin­
denstücken bestehen, alles selbstverständ­
lich abhängig vom natürlichen Lebensraum 
der Tiere.

Typ II – Großterrarium für Regen- und 
Feuchtwaldbewohner
Vor allem zur Pflege der großen, in feuchten 
Wäldern lebenden Reptilienarten, die nur 
selten echte Bodenbewohner sind und häu­
fig gerne auf Bäume klettern oder dort leben, 

eignet sich dieser Terrariengrundtyp. Da es 
sich um große Pfleglinge handelt, müssen 
ihre Behälter entsprechende Ausmaße auf­
weisen, auch in der Höhe. Dazu kommt die 
dringend benötigte Stabilität, nicht nur 
wegen der Größe des Beckens, sondern auch 
wegen des Gewichts und der Kraft der Tiere. 
Es empfiehlt sich, die Terrarien mit einem 
festen, stabilen Rahmen aus Holz oder 
Metall zu versehen, in den man nun z. B. ein 
aus einzelnen Scheiben bestehendes Glaster­
rarium kleben kann. Besser wäre jedoch 
sofort ein gemauertes Terrarium.

Sehr wichtig für die artgerechte Haltung 
vieler Spezies ist auch ein großes Wasser-
teil. Belüftet wird der Behälter durch zwei 
in der Seite und oben liegende Gazeflächen. 
Die Einrichtung ist artabhängig und kann 
meist sehr einfach gestaltet sein, da die Rep­
tilien mit ihrem Gewicht empfindliche Pflan­
zen sofort zerdrücken würden und einige die 
Pflanzen als Bereicherung ihres Speiseplans 
betrachten. Zum Klettern, Laufen und Schla­
fen dienen zahlreiche dicke und stabile Äste, 
gut gesichert gegen Umfallen. Der Boden-
grund sollte in der Regel nur wenige Zenti­
meter hoch sein. Lediglich zur Eiablage muss 
für ausreichend hohen und gut grabfähigen 
Bodengrund gesorgt werden.

Typ III – Standardterrarium für kleiner 
und mittelgroße Reptilien
Dieser Terrarientyp eignet sich vor allem 
zur Pflege der zahlreichen Generalisten 
unter den Reptilien, die sich keinem Lebens­
raum streng angepasst haben. Die Größe 
des Behälters richtet sich nach der gepfleg­
ten Art. Der Bodengrund kann einfach 
gestaltet werden, allerdings nur aus nicht 
faulenden Materialien. Große Lüftungsflä-
chen sind unbedingt notwendig.

Bei Baumkronenbewohnern empfiehlt 
sich zusätzlich der Einsatz eines kleinen 

Einteilung und Zuordnung der Terrarientypen
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Ventilators, der Frischluft in das Terrarium 
bläst und so immer für eine leichte Luftbe­
wegung wie in den Baumkronen sorgt. Die 
übrige Einrichtung besteht aus zahlreichen 
Kletterästen, möglichst großen Büschen 
oder Bäumen wie Ficus benjamina sowie 
robusten Rankpflanzen. Auch eine üppige 
Bepflanzung mit Tillandsien und Orchideen 
kommt in Frage, doch sollten die gepflegten 
Arten dann nicht zu groß sein.

Typ IV – Felsterrarien für kleine und 
mittelgroße Reptilienarten
Dieser Terrarientyp eignet sich besonders 
für die felsbewohnenden Reptilien­Arten, 
die meist aus Trockengebieten stammen. 
Hier ist unbedingt auf Stabilität zu achten, 
da Felsaufbauten sehr schwer sind. Die 
Becken sollten eine nicht allzu geringe 
Höhe aufweisen, weil die Tiere oft gerne 
klettern.

Der Bodengrund kann einfach aus einer 
flachen Schicht nicht zu scharfkantigen 
Sandes bestehen. Rück­ und Seitenwände 
werden mit Cersit­Dichtungsschlamm, der 
sich mit Abdeckfarben nach Wunsch färben 
lässt, oder anderen Materialien flächende­
ckend verkleidet. Oft genauso schön wie 
echte Steine sind die in vielen Größen 
erhältlichen Kunstfelsen. Einige Rank­
pflanzen oder Sukkulenten sowie dickere 
Kletteräste oder eine vertrocknete Wurzel 
vervollständigen die Einrichtung. 

Typ V – Trockenterrarien für kleine und 
mittelgroße Reptilienarten
Viele Reptilien, häufig aus gemäßigten Kli­
maten, sind reine Bodenbewohner und 
können in diesem Behältertyp unterge­
bracht werden. Wichtig sind vor allem eine 
große Bodenfläche und je nach Art ausrei­
chende Laufflächen oder gut strukturierte 

Aufenthaltsplätze. Die geeignete Bauweise 
stellt, bis zu einer gewissen Größe, das sili­
kongeklebte Glasterrarium dar. Wichtig ist 
eine ausreichende Belüftung, da die Tiere 
oft empfindlich auf hohe relative Luftfeuch­
tigkeit, Staunässe oder Stickluft reagieren. 

Als Bodengrund verwendet man je nach 
Lebensraum der gepflegten Spezies mög­
lichst Lehm oder Sand, bzw. ein Gemisch 
aus beidem, denn nur so erhält man eine 
feste Bodenschicht, die das Anlegen von 
Gängen ermöglicht. Auf den Boden legt 
man einige, gegen Einsturz abgesicherte 
Steinplatten oder versteinerte Wurzelstücke 
usw. Die Bepflanzung hat kann aus ver­
schiedene Sorten Ziergräser und den sehr 
dekorativen Sukkulenten gestaltet werden.

Typ VI – Wüstenterrarium für kleine 
und mittelgroße Reptilienarten
Hier können die zahlreichen Wüstenformen 
unter den Reptilien gepflegt werden. Der 
Bodengrund sollte aus nicht zu scharfkan­
tigem Sand mit eingestreuten Steinen 
bestehen. Darauf gibt man einige einsturz­
sicher befestigte Steinplatten. Ergänzt wird 
die Einrichtung z. B. durch eine Wurzel und 
eingetopfte Sukkulenten. Für nicht klet­
ternde Arten eignen sich nach oben offene 
Glasbecken. 

Typ VII – Großterrarium für boden-
bewohnende Großreptilien aus 
trockenen Lebensräumen
Durch die Größe der Tiere und der nötigen 
Einrichtung eignen sich eigentlich nur 
gemauerte Becken. Da es sich fast aus­
schließlich um Bodenbewohner handelt, 
muss das Terrarium immer eine entspre­
chende Grundfläche aufweisen. Viele 
Arten graben sich echte Wohnhöhlen, 
wozu sie eine wenigstens 40 cm hohe 
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Bodenschicht benötigen. Die Einrichtung 
kann aus einigen sicher eingebauten Stei­
nen oder Kunstfelsen sowie zahlreichen 
dicken, sicher angebrachten Kletterästen 
bzw. ­stämmen bestehen. Auf eine Bepflan­
zung kann verzichtet werden. Bei einigen 
Arten sollte immer ein mittelgroßes bzw. 
kleines, leicht zu reinigendes Wasserteil 
vorhanden sein.

Typ VIII – Aquaterrarium
Beim Aquaterrarium handelt es sich um ein 
Aquarium, das mit einem mehr oder weni­
ger großen (artabhängig) Landteil verse­
hen ist. Dieser Behältertyp eignet sich zur 
Pflege der überwiegend im Wasser leben­
den Reptilien. Verwendung finden volumi­
nöse Glasaquarien oder ­terrarien, deren 
unterer Teil nahezu vollständig als Wasser-
teil genutzt wird. In diese Behälter wird ein 
Landteil eingesetzt oder sorgfältig einge­
klebt. Bei größeren Terrarientieren lassen 
sich auch andere Behälter, wie große Plas­
tikwannen, Fertigteiche usw. nutzen, die 
durch spezielle Umbauten gegen ein Ent­
weichen der Tiere gesichert sein müssen. 
Ab einer gewissen Größe der Pfleglinge 
sollten Wasser­ und Landteil immer fest 
gemauert sein. Das Landteil muss von den 
Tieren leicht zu besteigen sein. Es sollte 
daher etwas schräg ins Wasser hineinrei­
chen und ohne glatte Flächen sein. Für fast 
rein aquatisch lebende Arten reicht es, 
wenn man den Landteil aus einer größeren 
Plastikwanne (Balkonkasten) bildet, die ins 
Aquarium gehängt oder gestellt wird. Was­
serschildkröten nutzen den Behälter zur 
Eiablage oder als Sonnenplatz. Wichtig ist 
ein leistungsstarker Filter, da beispielswei­
se die Schildkröten große Mengen Kot im 
Wasser absetzen. Zusätzlich sollte das Was­
serteil immer mit einem eigenen Abfluss 
ausgestattet sein und leicht geleert und 
gereinigt werden können.

Typ IX – Das Landschildkrötenterrarium
Nur die wenigsten Landschildkrötenarten 
lassen sich ganzjährig in einer Freilandan­
lage pflegen. Alle anderen müssen zumin­
dest zeitweise im Zimmerterrarium unter­
gebracht werden. Wegen der nötigen, riesi­
gen Grundfläche wird man nur bei der 
Pflege der kleinen Arten silikongeklebte 
Glas- und stabilere Rahmenterrarien ver­
wenden können. Für viele Arten eignen sich 
nur fest gemauerte Behälter oder speziell 
für die Schildkrötenhaltung umgestaltete 
Zimmer, geheizte Gewächshäuser oder 
Wintergärten. 

Für viele Landschildkröten eignet sich als 
Bodengrund am besten nicht zu feinkörni­
ger Sand oder ein zumindest stark sandhal­
tiges Substrat. Im Terrarium versucht man, 
mit der Einrichtung einen „Laufparcours“ 
zu gestalten: Hier stampft man die Erde 
sehr fest. Dafür füllt man den Bodengrund 
an anderen Stellen wiederum sehr locker 
ein, so dass sich die Tiere problemlos ver­
graben können. Für die verschiedenen aus 
Wald­ und Feuchtlandschaften stammen­
den Arten verwendet man eine höhere 
Humusschicht (nicht faulende Materialien 
wie Kokosprodukte oder Schwarztorf) und 
deckt diese mit einer dicken Laub­ oder 
Rindenmulchschicht ab. Weiterhin bringt 
man einige Versteck- und Unterschlupf-
plätze im Terrarium unter. Hält man meh­
rere Landschildkröten in einem Behälter, so 
sollten auch immer mehrere Sonnplätze 
vorhanden sein. Ebenso darf nie ein Futter­
platz fehlen, an dem die Tiere ihre Nahrung 
erhalten, sowie eine Wasserschale.

Bepflanzung dient aus Sicht der Schild­
kröte rein als Nahrung. Daher lässt sich eine 
dekorative Bepflanzung nur schwer ver­
wirklichen. Für Trockenterrarien eignen 
sich die verschiedenen Sukkulenten, wobei 
man auf kostbare und giftige Arten verzich­
ten sollte, da sie alle irgendwann angeknab­
bert werden.
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12 Echsen

Abronia gramminea

Verbreitung und Lebensraum: Bisher ist diese 
Art nur aus Zentralmexiko bekannt. Sie lebt 
in den Kronen von Baumriesen des Hoch­
landregenwaldes.
Aussehen: In ihrem natürlichen Lebensraum 
sind die Tiere grasgrün gefärbt. Sie haben 
blaue, gelb umringte Augen. Im Terrarium 
geht diese Farbe in Türkisblau über. Die 
Ursache für dieses Phänomen könnte in der 
intensiven UV Strahlung liegen, die im 
natürlichen Habitat vorherrscht.

Pflege: Die Echsen sollten während der 
Sommermonate nach Möglichkeit in einem 
Außenterrarium gepflegt werden. Es han­
delt sich um eine lebendgebärende Art: das 
Weibchen bringt bis zu 12 Junge zur Welt. 
Jene werden von den Elterntieren nicht 
behelligt.

15–28 °C 35 °C Tag >20 cm A Typ I, feucht

Grüne Bromelienschleiche

12 Echsen



13Echsen

Acanthosaura crucigera

Verbreitung und Lebensraum: Diese Spezies 
ist in Südostasien sehr weit verbreitet. Es 
handelt sich um Baum­ und Buschbewoh­
ner der örtlichen Regenwälder. Sehr häufig 
sieht man die Agamen im unteren Stamm­
bereich und auf dem Boden, wo sie nach 
Insekten jagen.
Aussehen: Die Tiere sind farblich sehr varia­
bel. Über den Augen tragen sie deutlich 
verlängerte Stachelschuppen. Der hellbeige 
Körper wird von einem dunkelbraunen 

Netzmuster überzogen. Die Weibchen blei­
ben etwas kleiner als die Männchen.
Pflege: Diese Reptilienart sollte paarweise 
gepflegt werden. Die Weibchen vergraben 
ihre 10–12 Eier im feuchten Boden. Sie 
sollten bei Temperaturen um 25 °C in 
feuchtem Substrat gezeitigt werden.

23–28 °C nein Tag >25 cm A Typ I oder III, feucht

Kleine Winkelkopfagame

13Echsen



14 Echsen

Adolfus jacksoni

Verbreitung und Lebensraum: Das Verbrei­
tungsgebiet dieser Art erstreckt sich über 
weite Teile des zentralen Ostafrika. Es han­
delt sich um Bodenbewohner, die sich ger­
ne an erhöhten Stellen aufhalten, z. B. an 
Baumstämmen, auf Felsen u. Ä. Ihre bevor­
zugten Lebensräume bilden lichte Waldrän­
der und Lichtungen.
Aussehen: Dieses Reptil ähnelt stark unserer 
einheimischen Zauneidechse. Seine Fär­
bung variiert von grün bis braun. Das 
Männchen besitzt an den Seiten – kurz vor 

den Hinterbeinansätzen – einige blaue Fle­
cken.
Pflege: Die flinke Eidechse kann paarweise 
in geräumigen Terrarien gepflegt werden. 
Es sollten immer mehrere Sonnenplätze 
und zahlreiche Verstecke vorhanden sein.

24–28 °C 35 °C Tag >18 cm A Typ III, halbfeucht

Jacksons Waldeidechse

14 Echsen


